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anstatt. Wir sahen diese Schuhe genau an. Sie waren recht gut
gemacht, würden aber von eitlen Herren und vornehmen Damen nicht

getragen werden. Dennoch ist die Arbeit der blinden Schuhmacher
sehr zu schätzen. Die Schuhmacherei für die Anstalt selbst bringt
ihnen einen schönen Verdienst. Die Hauptsache aber ist die, daß man
allüberall, auch in Italien, bemüht ist, den Blinden Arbeit zu
verschaffen.

Zum Mittagessen fuhren wir im Tram nach Snnt lllmo hinauf,
Vvn wo aus wir zwei Tage vorher bei Nacht die Beleuchtung der

Stadt und des Golfes von Neapel betrachtet hatten. Heute stand
alles in Sonnenglanz vor unseren Augen, Die Aussicht an einem

Piniengarten im Vordergrund war herrlich. Aber wir mußten
gestehen, die nächtliche Beleuchtung Neapels gab auch ein prächtiges
Bild, das uns unvergeßlich bleiben wird, Nachmittags 2 Uhr waren
wir, da wir mit der steilen Seilbahn rasch zur Stadt herabfuhren, »

wieder ganz pünktlich in der Versammlung, Wir versäumten
überhaupt Vvn dem fünftägigen Kongreß nicht eine Minute. Das null
viel sagen, aber es ist nicht zu viel gesagt, weil es wahr ist.

In dem Nachmittagsvortrag kam man darauf zu sprechen, ob es

gut sei, denen, die der Erblindung entgegengehen, ihr Schicksal offen

zu sagen. In dieser Versammlung waren auch die Augenärzte, die

sich in Neapel ebenfalls zu einem Kongreß versammelten. Mehrere
deutsche, englische, russische Aerzte sagten, man müsse gegen die

Augenkranken recht vorsichtig sein. Man müsse auch ihr Gemüt in ihrem
Leiden schonen, nicht betrüben. Denn es sei immer ein schweres

Schicksal, wenn die Sehkraft so abnehme, daß Blindheit daraus
entstehe. Wenn die Augenpatienten aber nach einer wahren, bestimmten
Antwort des Arztes verlangen, so soll man die Wahrheit schonend sagen,

(Fortsetzung folgt.)

Die Auspreise des HauGummenvereins -Luzern
über Gotthard, Furka und Grimsel nach Meiringen.

(Vvn -t, Vettiger, St. Gallen).

Der Einladung dieses Vereins zu dieser Reise in Nr. 15 der

Taubstummen-Zeitung folgten zahlreiche Schicksalsgenossen nnd fanden
sich zur bestimmteil Zeit im Hotel Bavaria in Luzern ein. Sogar
ein alter Kamerad^ aus St, Gallen war gekommen, dessen alten
Beinen man keine Ausdauer im Laufen zutraute, die aber in Wirklich-

") „Kollege" sagt man nur Vvn Berufsgcnvssen, aber nicht Vvn Leidensgenossin,
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keit noch sehr leistungsfähig waren, wie es sich bald zeigte. Der
Empfang von Seiten des Luzerner Vereins war überaus herzlich und
in trautem Beisammensein befestigte sich das Gefühl der Brüderlichkeit.
Nachdem man sich noch mit Rucksack und Proviant versehen, eilte

man auf den Bahnhof, wo unser Zug 10 Uhr nachts abfuhr, Obschon
über der an uns vorbeifliegenden Landschaft finstere Nacht lagerte
und daher keine Aussicht zu genießen war, fühlten wir uns doch

ungemein wohl im Freundeskreis und verkürzten uns die Zeit mit
Plaudern und schonen, freundlichen Worten, wobei mancher
unverwüstlichen Humor (heitere, scherzhafte Gemütsstimmung) bewies. Unser

Bahnzug war von beträchtlicher Länge, diese verdoppelte sich, als in
Arth-Goldan der von Zürich kommende Expreßzng angekuppelt wurde.

Gezogen wurde er von zwei Lokomotiven und zwar je einer vorn
und hinten. Ergötzlich war es zu sehen, wie die Rauchwolken der

beiden Lokomotiven von der Feueresse ans rötlich beleuchtet wurden,
es war wie der Anblick einer Fenersbrunst mitten in der Nacht.
Bald waren wir am Ziel unserer Eisenbahnfahrt angelangt, in Gösch

en en. Wir lenkten unsere Schritte durch die eine Stunde lange
Schöllenen-Schlucht, zu beiden Seiten hatten wir hohe, fast senkrechte

Granitfelsen, zu Füßen die tosende Reuß. In zahlreichen Kehren steigt
die Straße, die man meist auf Fußpfaden oder einein alten Saumpfad

abschneiden kann. Nun näherten wir uns der Teufel sb rücke
(1400 m über Meer) in großartiger Felslandschaft, Unter der Brücke

fließt die Renß in schönem Fall, der die Brücke fortwährend mit
Wasserstanb benetzt, 80 m tief in die wilde Schlucht hinab. Die
Brücke, die im Jahr 1880 ans Granitquadern (Quader ^ viereckig

behauener Stein; Granit ist eines der härtesten Gesteine) erbant
wurde, hat nur einen Bogen von 18 m Spannweite, Die weiter
unten befindliche alte Brücke, die im Jahr 1888 durch Hochwasser

weggerissen wurde, war im September 1709 der Schauplatz blutiger
Kämpfe, die mit Znrücktreibung der eindringenden Franzosen durch
den russischen General Snwarow endeten. Zur Erinnerung daran
wurde dort im Jahr 1809 an einer Felswand das Suwarowdenkmal
errichtet. Es ist ein 12 m hohes griechisches Granitkreuz in einer
28 m hohen Nische, auf dem Sockel (Unterbau) steht die Inschrift in
russischer Sprache: „Den tapfern Mitkämpfern des Feldmarschalls
Snwarvw-Rymnikskij, Fürsten Jtalijskij," — Ein Schauer ging durch

unsere Glieder, als wir uns vorzustellen suchten, wie diese Heere den

alten Sanmweg begingen (die bequeme Gotthardstraße wurde erst
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1820—80 erbaut) und unterwegs viele Mannschaften verloren, indem

dieselben im Gedränge in die schauerliche Tiefe, in die Reuß stürzten.

Nachdem wir das „Urnerloch" passiert hatten, erreichten wir
endlich das Bergdorf Andermatt. Es liegt im Urserntale anmutig
ausgebreitet, 1144 m über Meer und ist sowohl Sommer- als Winterkurort

mit sehr günstigen, gleichmäßigen Schnceverhältnisscn. Eine

Poststraße führt von hier über den Oberalppaß (2048 m hoch) nach

Disentis. In letzterem Ort fand das Christentum schon frühe seinen

Einzug durch den hl. (heiligen) Sigisbert. Eine aus dem 7.

Jahrhundert stammende Kirche steht noch dort und wird zu den ältesten

Kirchen der Schweiz gezählt. Die Uhr zeigte morgens vier und der

Tag dämmerte schvn, als wir das stattliche, mit einer Kaserne
versehene Dorf Andermatt passierten, die Straßen waren noch beleuchtet.
Niemand begegnete uns in dieser Morgenfrühe, alles war still, wir
sahen nur Hunde bellen.

(Schluß folgt.)

XI/^XI/
MHWWD

Anzeige für die basierischen Tanbltummen. Sonntag den 10.

Dezember von 8 Uhr an findet im Lokal „Bläsitor" die Jahresfeier
des Tanbstummenvereins „Helvetia" in Basel statt mit
Familiennnterhaltnng und Gabenverlosung. Eintritt 20 Np. Die

Feier wird nur in engem Rahmen gehalten.
An der Lvrrainestraße in Dem wurde am 8. November,

nachmittags 2 s/2 Uhr, ein taubstummer, etwa fünf Jahre alter Knabe

von einem Milchfuhrwerk überfahren und getötet. Den Fuhrmann
trifft keine Schuld.

AölMttgm (Kt. Schaffhausen). Diesen Sommer ereignete sich auf
der Straße der Schleitheimer Straßenbahn (zwischen Beringen und

Löhningen) ein bedauerlicher Unglücksfall. Die von der Arbeit
heimkehrende E. M. von Löhningen benutzte des Regenwetters wegen den

angenehmeren Weg zwischen den Schienen des Traingeleises. Um sich

gegen den von Westell herkommenden Regen zu schützen, hielt sie den

Schirm nach jener Richtung, von welcher eben ein fahrplanmäßiger
Zug daherkam. Da die betreffende Person taubstumm ist, horte sie

die wiederholten Warnungssignale nicht, und ehe sie sich's versah,

wurde sie von dem unter dein Tramwagen sich befindlichen Netz

erfaßt und unter das Tram gezogen. Ein vorübergehender Arbeiter
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